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Michael Nick

Die keltischen Münzen der Schweiz: Katalog und Auswertung 
(unter Mitarbeit von: Markus Peter, Hugo W. Doppler, Susanne Frey-Kupper).

Inventar der Fundmünzen der Schweiz 12 (Bern 2015) Teil 1: Auswertung 
und Tafeln; Teil 2: Katalog Aargau–Freiburg; Teil 3: Katalog Genf–Zürich, 

Liechtenstein. 1680 Seiten, 113 Tafeln, 1 CD-ROM. ISBN 978-2-940086-11-5.

Die vorliegende Veröffentlichung ist das Ergebnis einer mehrjähriger Dokumen-
tations- und Forschungsarbeit zu den keltischen Münzen der Schweiz. Das Projekt 
des Inventars der Fundmünzen der Schweiz (IFS) wurde erstmals 2007 anlässlich 
des 13. Internationalen Keltologiekongresses «Kelten am Rhein» in Bonn einer 
breiten Öffentlichkeit vorgestellt1. Dass ein solches Vorhaben nicht nur ein hohes 
Mass an Engagement des Projektleiters selbst und seiner Mitarbeiter, sondern 
auch die breite Unterstützung zahlreicher Behörden und Institutionen (Stadt- 
und Kantonsarchäologien, Museen, Münzkabinette) erfordern würde, war eine 
wesentliche Grundvoraussetzung für sein Gelingen. Zu danken ist hier – wie auch 
der Herausgeber Markus Peter in seinem Vorwort explizit betont – vor allem dem 
Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung 
und der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften, die 
dieses Projekt wesentlich gefördert und ermöglicht haben. Die Tatsache, dass 
Grundlagenforschung, die in eine gedruckte Materialedition mündet, heute 
noch gefördert wird, ist nicht mehr selbstverständlich, da der Erforschung von 
«Transkulturalität», «geistiger Erfassung der Umwelt» und «cultural flows» oft-
mals ein viel höherer Stellenwert in der Wissenschaft zuerkannt wird.

Nun liegt als Ergebnis dieses Projektes ein 1680 Seiten umfassendes, 
dreibändiges Werk mit einem Gesamtgewicht von 7,3 kg vor. Es gliedert sich 
in einen auswertenden Text- und Kommentarband mit 113 Münztafeln und 
einer CD-Rom (Teil 1, S. 1–463) sowie zwei Katalogbände (Teil 2, S. 469–1078: 
Kantone Aargau bis Freiburg und Teil 3, S. 1077–1678: Genf bis Zürich mit 
einem Anhang zu den Münzen aus dem Fürstentum Liechtenstein). Die zuletzt 
genannten Bände stellen die keltischen Fundmünzen aus den verschiedenen 
Schweizer Kantonen in alphabetischer Reihenfolge vor. Die Teilbände 2 
und 3 bilden die Grundlage für die Gesamtauswertung, die in Teil 1 erfolgt. 
Mit der Durchführung und Aufarbeitung dieses in jeder Hinsicht nicht nur 
umfangreichen, sondern auch anspruchsvollen Themas fiel die Wahl auf den 
in der Keltischen Numismatik ausgewiesenen Spezialisten Michael Nick, der 
sich seit über 20 Jahren eingehend mit diesen doch sehr besonderen Münzen 
im Allgemeinen und mit den Fundmünzen der Schweiz, Ostfrankreich und 
Südwestdeutschland im Besonderen befasst. Er verfolgte stets das Ziel, sie nicht 
einfach nur zu bestimmen und in Form von Bestandskatalogen vorzustellen, 

1	 M. Nick, Die keltischen Münzen der Schweiz. In: Kelten am Rhein. Akten des drei-
zehnten Internationalen Keltologiekongresses. 1. Teil Ethnizität und Romanisierung 
(Bonn 2009) S. 205–208.
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sondern auch als archäologische Primärquelle für die Religions-, Wirtschafts- 
und Sozialgeschichte zu erschliessen. Dass eine solche Auswertung im Gegensatz 
zur Interpretation römischer Münzreihen weitaus anspruchsvoller ist, zeigt sich 
schon allein darin, dass die Bilderwelt der Kelten oftmals nur schwer verständlich 
ist und man über ihre Entstehungsorte oder Auftraggeber wenig weiss. Woher 
stammt das Münzmetall, gibt es so etwas wie überregionale Gewichts- und No-
minalsysteme und wofür wurden diese Münzen verwendet – Bezahlung für 
Dienstleistungen; Kaufkraft – das sind die wesentlichen Fragen, die die keltische 
Numismatik beschäftigt. Die römischen Schriftquellen geben für die Zeit vom 
3. bis an den Beginn des 1. Jahrhunderts v. Chr. nur in geringem Mass Auskunft 
über das Leben der Kelten, geschweige denn zum Gebrauch von Münzen. So ist 
man also gezwungen, diese «spröde» Materialgruppe auf einem anderen Weg 
und unter besonderer Berücksichtigung ihrer archäologischen Fundkontexte 
zum Sprechen zu bringen.

Die Schweiz besitzt aufgrund ihrer geographischen Position als Binnenland, 
welches stark von Flüssen, Seen und hohen Gebirgen geprägt ist, besondere 
Voraussetzungen für die Entstehung und Entwicklung eines eigenen keltischen 
Münzwesens. Diese Tatsache scheint im auswertenden Teilband 1 auch immer 
wieder auf.

Michael Nick weist, wie auch schon in seinen früheren Publikationen, auf 
die unterschiedlichsten Verwendungsmöglichkeiten der Münzen in der älteren 
Latènezeit und jüngeren Spätlatènezeit hin und betont, dass durch unser heute 
stark marktwirtschaftlich geprägtes Denken bei der Interpretation von einzelnen 
Edelmetallmünzen, vor allem aber Horten, der Gedanke des Bezahlens von 
hochpreisigen, seltenen Waren als alleinige Funktion viel zu sehr im Vordergrund 
steht2. Er sieht in der Edelmetallprägung vor allem ein probates Mittel, soziale 
Kontakte zu begründen, auszubauen oder zu erhalten – durch (Münz-) «Gaben» 
an Personen, aber auch an überirdische Mächte (S. 11).

Im ersten Kapitel (S. 11–15) gibt der Autor einen Überblick zur frühesten 
Erforschung des keltischen Münzwesens in der Schweiz, beginnend mit einzelnen 
Fundmeldungen um die Mitte des 19. Jahrhunderts, sowie zu den ältesten 
Fundmünzen der Fundstelle von La Tène, die in den 1850er Jahren entdeckt 
worden war. Wegweisend für die keltische Fundnumismatik der Schweiz waren 
die Arbeiten Robert Forrers sowie der Bestandskatalog Karel Castelins zu 
den keltischen Münzen des Schweizerischen Landesmuseums Zürich (heute: 
Schweizerisches Nationalmuseum) und die immer noch grundlegende Studie 
Andres Furger-Guntis zum Schatz von St-Louis bei Basel. Schliesslich richtet 
Michael Nick seinen Blick in die Zukunft, indem er auf in Kürze erscheinende 
und zukünftige Publikationen verweist, die in seiner Arbeit nicht bzw. nicht mehr 
berücksichtigt werden konnten. Dies, weil entweder Erstveröffentlichungsrechte 
entgegenstanden, die Gefahr der Ausplünderung von noch nicht genügend 
erforschten Fundstellen drohte oder umfangreichere Neufunde eine ausführ-

2	 Rez. vertritt hierzu bekanntermassen eine andere Meinung, indem er in den Gold-
münzen sehr wohl das erste Mittel der Wahl für das Bezahlen vor wertvollen Waren 
gegen Geld/Gold sieht (siehe z. B. den Goldfund von Manching, der in der Nähe eines 
Stapelplatzes des Hafens gefunden wurde), jedoch ist dies nicht der Ort, es in einer 
Besprechung zu vertiefen.
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lichere Bearbeitung verdienen als dies im vorgegebenen Zeitrahmen und Umfang 
möglich gewesen wäre (S. 14 f.; 218).

Die Auswertung der Fundmünzen in Teilband 1 erfolgt in drei grossen Kapi-
teln: 1. Die Verbreitung und Datierung der Münztypen (S. 15–117), 2. Eine 
chronologisch-regionalspezifische Untersuchung der in der heutigen Schweiz 
umlaufenden Gold- und Silbermünzen (S. 117–187) und 3. Das Vorkommen 
keltischer Münzen in römischem Kontext. Letzteres ist ein Thema, das für die 
Vorgeschichtsforschung aber auch für die Provinzialrömische Archäologie und 
die Numismatik der frühen Kaiserzeit von besonderem Interesse ist, da es sich 
hier um die Frage der Akzeptanz und einer möglichen «Nachnutzung» von 
keltischen Münzen über die Zeit der Eroberung durch Rom hinaus durch eine in 
keltischem Geist noch kaum romanisierte Gesellschaft geht (S. 187–216).

Kapitel 1 beschreibt zunächst die Entwicklung des Münzumlaufs in den 
verschiedenen Regionen der Schweiz in der Zeit vom 3. bis zum 1. Jahrhundert 
v. Chr. In der ältesten Phase ab der 2. Hälfte des 3. Jahrhunderts v. Chr. traten 
in der Schweiz Fremdprägungen aus dem süd- und ostfranzösischen sowie 
dem norditalienischen Raum in Erscheinung. Sie bildeten die Grundlage für 
die Verwendung von Edelmetallen in kompakter und normierter Form. Diese 
Vorzüge dürften die Angehörigen der keltischen Oberschicht wohl auch zum 
Entschluss geführt haben, eigene Prägungen in Anlehnung an die Vorbilder 
aus dem gallischen Raum herzustellen. Michael Nick gliedert den vorliegenden 
Münzbestand nach Gold-, Silber- und Buntmetallmünzen (gegossenes Potin, 
geprägtes Buntmetall) und nimmt parallel hierzu eine chronologische Einordung 
der verschieden Münztypen vor (S. 15–117). Für jeden Typ werden die Fundorte 
in Form von Listen (Kanton, Fundort, Typ, Anzahl) benannt und Kartierungen 
vorgenommen, die zeigen, wo die jeweiligen Typen bezeugt sind und – falls 
möglich – auch der archäologische Kontext zitiert und diskutiert wird, in dem sie 
geborgen wurden. Daraus entwickelt der Autor einen Vorschlag für den Zeitraum 
ihrer Prägung und ihres Umlaufs. Die entsprechenden Detailinformationen 
finden sich in den Teilbänden 2 und 3. Die Verbreitungskarten zu den Münztypen 
sind auch deswegen sehr aufschlussreich, weil sie im einen oder anderen Fall 
zeigen, dass manche von ihnen ein begrenztes Zirkulationsgebiet besassen. 
Bestes Beispiel hierfür sind die Veragri-Drachmen, deren Umlaufgebiet auf 
die Südwestschweiz begrenzt ist (S. 74, Abb. 65). Waren von einem Münztyp 
besonders viele Belege vorhanden, so bot sich Michael Nick zusätzlich die 
Gelegenheit, sie weiter nach Gruppen zu sortieren oder sogar nach Varianten 
aufzuschlüsseln. Sehr erfolgreich gelingt ihm dies z. B. für den Kaletedou-Typ 
(S. 37) und sehr ausführlich auch für die Ninno-Quinare (S. 54 f.) sowie den 
bislang noch seltenen «Arvernertyp» (S. 83 Abb. 76). Dort, wo die Vorderseiten 
oder die Rückseitenbeizeichen nur unvollständig oder unzureichend erkennbar 
sind, ergänzt Michael Nick die Fotos von mehreren Münzen mit Hilfe von 
Umzeichnungen und rekonstruiert deren Motive zu vollständigen Bildern ein-
schliesslich ihrer Schrift. Diese Zeichnungen erleichtern die Bestimmung gering 
erhaltener oder nur teilausgeprägter Fundmünzen wesentlich und sind ein 
wichtiges Hilfsmittel für die Feinbestimmung. Eine ähnliche Vorgehensweise 
hat der Autor auch schon früher bei den gegossenen Zürcher-, Sequaner- und 
Leukerpotins praktiziert und kann dieses Verfahren nun auf die Exemplare von 
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Schweizer Fundorten anwenden (S. 91 ff.). Gerade die zuletzt genannten Potin-
Typen waren Münzen für den alltäglichen Zahlungsverkehr und wurden in 
grossen Mengen ausgegeben. Gleichwohl sind auch sie nicht in allen Schweizer 
Kantonen bezeugt.

Dass bei der allgemeinen Betrachtung eines Münztyps auch ausserschwei-
zerische Fundorte und Datierungsvorschläge berücksichtigt werden, wie etwa 
im Fall des Büscheltyps oder der padanischen Drachmen, zeigt die Umsicht des 
Autors, der seine auswertenden Betrachtungen erfreulicherweise nicht auf das 
vorgegebene Arbeitsgebiet begrenzt sieht. Hier unterscheidet sich Michael Nick 
von den Kollegen, die bisweilen ihre Untersuchungen auf eine Region einengen 
und Vergleichsmaterial aus entfernteren Gebieten nur zurückhaltend oder gar 
nicht zur Kenntnis nehmen.

In allen Fällen werden die Fundortangaben zu den Münzen kritisch geprüft 
und gegebenenfalls ergänzt, auf Fehlzuweisungen oder Fehleinschätzungen 
zu bestimmten Münztypen hingewiesen und eine Neubewertung der Mün-
zen nach dem aktuellen Stand der Forschung durchgeführt. Letzteres ist 
natürlich die Folge einer deutlichen Vermehrung der Materialbasis im Zuge 
von archäologischen Ausgrabungen in der Schweiz in den letzten Jahr-
zehnten. Insofern betrachtet Rez. es auch als wohltuend, wenn Michael Nick 
es üblicherweise bei simplen Korrekturen belässt und nicht laufend ältere 
Bestimmungen bzw. Zuweisungsversuche als unzulänglich herausstreicht.

Aus dem umfangreichen Konvolut von Einzelthemen in Band 1 möchte Rez. 
gerne zwei Aspekte ansprechen: (a) das Phänomen der boischen Münzen und (b) 
die bislang seltenen Funde von Münzstempeln.

a) Aus dem böhmisch-bayerischen Blickwinkel ist hier vor allem auf das 
Vordringen von boischen Goldmünzen über den Rhein weiter nach Westen 
hinzuweisen (S. 123). Zu nennen sind hier der boische Athene-Alkis-Drittelstater 
aus Kreuzlingen (Taf. 90, TG-8 Nr. 1) und die Statere von Wauwil (Taf. 83, 
LU-8 Nr. 2) und Domdidier (Taf. 72, FR-6 Nr. 1). Diese Münztypen kommen 
aus Mittelböhmen, wie der Schatzfund von Stary Kolín und Einzelfunde vom 
Hradišt  bei Stradonice anzeigen. Der Weg dieser Münzen führte über Ost- und 
Südbayern (Vergleichsmaterial im Schatzfund von Großbissendorf, Oberpfalz 
und Manching, Oberbayern) bis nach Südwestdeutschland (Schatzfund von 
Fischingen b. Lörrach), das Elsass (St-Louis) und schliesslich in die Schweiz3.

3	 Zu den Drittelstateren: Mittelböhmen: Z. Nemeškalová-Jiroudková, Keltský poklad 
ze Starého Kolína [Vyšehrad 1998], S. 105, Nr. 1 (u. weitere Varianten); J. Militký, 
Oppidum Hradišt u Stradonic [Praha 2015], S. 205 f., Nr. 83–87 über die Oberpfalz 
(B. Ziegaus, Der Münzfund von Großbissendorf [Kallmünz/Opf. 1995], Taf. 18, Nr. 
377 nach Südbayern (H.-J. Kellner, Die Münzfunde von Manching und die keltischen 
Fundmünzen aus Südbayern. Ausgr. Manching 12 [Stuttgart 1990], Taf. 30, Nr. 791–
792. – Statere der älteren Goldprägung: Manching (Kellner 1990 [s.o.]), Taf. 6, Nr. 
110–111; Taf. 30, Nr. 790; Egglfing (B. Ziegaus, Bayerische Vorgeschichtsblätter 65, 
2000, S. 39–83, mit Taf. 9, Nr. 269); Fischingen (F. Wielandt, JNG 14, 1964, 97–115 
mit Taf. 7, Nr. 13d). – Speziell zur Parallele aus Domdidier: Manching (B. Ziegaus, 
Münzen und Münzwerkzeuge. In: S. Sievers – M. Leicht – B. Ziegaus, Ergebnisse der 
Ausgrabungen in Manching-Altenfeld 1996–1999. Ausgr. Manching 18,2 [Wiesbaden 
2013], S. 554, Taf. 16, Nr. 363; S. 600, Nr. 363 mit Vergleichsmaterial).
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Die Ost-West-Richtung zeigt an, dass boisches Gold aufgrund seiner hohen 
Reinheit auch noch mehrere Hundert Kilometer in weit entfernten Regionen 
geschätzt war, obwohl das bevorzugte Zirkulationsgebiet der Statere der Älteren 
Goldprägung in Böhmen weit entfernt lag4. Ihr hoher Feingehalt erlaubte es 
zudem ohne grösseren Aufwand, sie einzuschmelzen und als Zuschlag für 
andere begehrte Objekte wie Schmuck oder die Herstellung von weniger 
wertvollen Goldmünzen (Elektron) zu verwenden.

b) Erfreut war Rez. über die Dokumentation der drei Münzstempel: Den 
leider nur gering erhaltenen Eisenstempel aus Basel (S. 724, Taf. 35, BS-1/31), 
den schon längere Zeit bekannten kleinen konischen Vorderseitenstempel 
vom Mont Vully (S. 1084, Taf. FR-1/9, 50) und den Bronzestempel mit dem 
Rückseitenmotiv eines republikanischen Münzstempels des C. Naevius 
Balbus aus der Siedlung von Yverdon-Sermuz im Kanton Waadt (S. 140–142). 
Während der Basler-Stempel als freigeführter Oberstempel Verwendung fand, 
handelt es sich bei den beiden konischen Exemplaren um Einsatzstempel, die 
in einer Halterung oder Fassung (wohl aus Eisen) sassen. Fertigungstechnisch 
gesehen hatte man bei dem Bild des Bronzestempels von Sermuz sowohl (Perl-)
punzen (Perlkreis, Hufe und Gelenke der Pferde) als auch Gravierwerkzeuge 
für das übrige Motiv eingesetzt; «geschnitten» (S. 141) hatte man das Motiv 
nicht. Mit dem Rückseitenbuchstaben «Q» oberhalb des Triga-Motives und 
des nur schematisch angedeuteten Münzmeisternamens C NAE BALB möchte 
sich Rez. der Ansicht Michael Nicks anschliessen, dass der Stempel wohl am 
ehesten als Werkzeug einer mobilen Werkstatt für eine Prägung von Denaren 
diente, um Soldzahlungen an das Militär in Gallien zu leisten. Rez. könnte sich 
sogar vorstellen, dass man dadurch die offiziellen Serien von den «irregulären» 
durch das Anbringen des Merkmals «Q» und die reduzierte Namenslegende 
vielleicht als «versteckte» Zeichen für eine spezielle, qualitativ weniger 
hochwertige Emission angebracht hatte. All dies bedürfte aber noch einer 
weiteren Überprüfung, z. B. durch Metallanalysen oder die Untersuchung 
des Zahlenverhältnisses zwischen guthaltigen und gefütterten Münzen der 
Serie «Q» mit allen übrigen Serien. Die handwerkliche Ausführung des 
Bildmotivs ist in jedem Fall bemerkenswert. Schade ist nur, dass das Stück in 
der Publikation von Michael Nick nirgendwo abgebildet wird und man hierzu 
erst die Veröffentlichung von A. Geiser und P.-A. Capt im BAMM 24, 2011, S. 
4–15 heranziehen muss.

In den folgenden Kapiteln analysiert Michael Nick das Typenspektrum der 
älteren und jüngeren Latènezeit (S. 126–137; 137–187) auf der Grundlage von 
Fundortnachweisen in den verschiedenen Regionen der Schweiz. Aussagekräftig 
sind hier die Münzen aus der Siedlung von Basel-Gasfabrik, in der viele Waren 

4	 B. Ziegaus, «Boische» Münzen in Süddeutschland – Fremde Prägungen mit über-
regionaler Gültigkeit? In: M. Karwowski – V. Sala  – S. Sievers (Hrsg.), Boier zwischen 
Realität und Fiktion. Akten des Internat. Kolloquiums in eský Krumlov vom 14.–
16.11.2013. KVF 21 (Bonn 2015), S. 355–373, bes. Tab. 1 u. Abb. 7; Ziegaus 2013 (Anm. 
3), S. 493 f. mit Abb. 33–34.
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umgeschlagen wurden und dementsprechend auch ein hoher Verlust an unter-
schiedlichen Münzen zu verzeichnen ist. Während Elektronstatere in nur ge-
ringer Zahl vorliegen, sind es dort vor allem die gegossenen Potinmünzen, die 
Kaletedou-Quinare und die Massalia-Obole, die den Münzumlauf bestimmten  
(S. 137). Noch weitgehend unklar bleibt die Rolle des Geldes in kleineren, deutlich 
fundärmeren Siedlungen, wie dies z. B. in der Nordwestschweiz der Fall ist.

In der jüngeren Spätlatènezeit bestimmen die Silbermünzen den Münzum-
lauf, die Zahl der Potinmünzen nimmt in allen Siedlungen deutlich ab. 
Verschiedene Fundorte werden Einzelbetrachtungen unterzogen und mit dem 
Fundaufkommen in Siedlungen und Militärlagern verglichen. Hinzu kommen 
die seit langem bekannten, aber mitunter unvollständig oder unzureichend 
ausgewerteten Fundmünzen aus Siedlungen der jüngeren Spätlatènezeit und aus 
Hortfunden, die der Autor Datierungshorizonten zuordnet (S. 137 ff.).

Als Leser all dieser Einzeluntersuchungen mit einer Vielzahl von Tabellen und 
Münztypen unter Auflistung von Varianten, die sicherlich korrekt wiedergegeben 
werden, fühlt man sich selbst mit guten Kenntnissen in der keltischen Numismatik 
manchmal etwas verloren, wenn sich Tabelle an Tabelle aneinanderreihen, die 
mit unzähligen Buchstabenabkürzungen für Fundorte und Typenbezeichnungen 
versehen sind. Wer solche Tabellen nutzen möchte, muss sich schon sehr weit in 
die keltische Münztypologie eingearbeitet haben, um hieraus entsprechenden 
Gewinn zu ziehen. Michael Nick zeigt gleichwohl, was im Rahmen einer solchen 
Auswertung möglich ist. Als wichtiges Ergebnis für den jüngerlatènezeitlichen 
Münzumlauf stellt er fest, dass in den verschiedenen Regionen der Schweiz zum 
Teil völlig unterschiedliche Nutzungsgewohnheiten zu beobachten sind, die vom 
sporadischen bis hin zu intensivem Gebrauch reichen.

Im letzten grossen und in der keltischen Numismatik bislang kaum thema-
tisierten Kapitel widmet sich Michael Nick der Frage, ob und wie lange keltische 
Münzen gegebenenfalls in der (früh-)römischen Kaiserzeit Verwendung ge-
funden haben könnten (S. 187 ff.). Angaben hierzu lassen sich vor allem dann 
gewinnen, wenn keltische Münzen in einem römischen Umfeld geborgen wurden. 
Während Goldmünzen als Fundgut nahezu ausfallen, ist dies für den einen oder 
anderen Potin-, Bronze- und Silbermünztyp zu beobachten. Gleichwohl weist 
der Autor aber in seiner Analyse auch immer wieder darauf hin, dass solche 
Münzen durch sekundäre Verlagerung in einen römischen Fundhorizont gelangt 
sein können oder unter Umständen aus einer keltischen Vorgängersiedlung 
stammen, an der die Römer später ein Lager oder eine zivile Siedlung errichtet 
hatten. Trotz all dieser Unsicherheiten ist aber doch bemerkenswert, dass z. B. 
Ninno-Quinare, vereinzelt auch helvetische Büschelquinare und Drachmen der 
Veragri in augusteischem Fundkontexten vorkommen (S. 196–199), die nicht mit 
einer sekundären Verlagerung im Boden in Übereinstimmung gebracht werden 
können (s. zusammenfassend S. 216–218). Bei den gegossenen Potinmünzen 
des Sequaner- und des Leukertyps, vielleicht auch bei denen der Lingones 
vom Typ Fischblasen, deutet sich eine zeitlich befristete Weiterverwendung in 
frührömischer Zeit an. Sie gehören zusammen mit den geprägten gallischen 
Kleinbronzen zu einem von den Römern (wohl gerade noch, Rez.) tolerierten 
Kleingeld, das in augusteischer Zeit und teilweise darüber hinaus sowohl bei 
den Soldaten als auch der Zivilbevölkerung als Kleinnominal eine willkommene 
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Ergänzung zu den nicht in ausreichendem Mass zur Verfügung stehenden 
frühkaiserzeitlichen Semisses und Quadranten bildete5. Zu diesen gallischen 
Bronzemünzen zählen die Turonos Cantorix- und Germanus Indutilli L-Münzen 
ebenso wie die Aduatuci-Kleinbronzen.

Eine knappe Zusammenfassung in deutscher, französischer, italienischer und 
englischer Sprache beschliesst Teil 1 der Arbeit (S. 218–226), in der Michael 
Nick die Resultate seiner vielen Einzelanalysen noch einmal bündelt und neue 
Erkenntnisse zu einzelnen Münztypen auf den Punkt bringt. Eine der Vorzüge 
der gesamten Arbeit ist ohnehin, dass am Ende eines Kapitels meist eine knappe 
Zusammenfassung steht. Dies erleichtert es ungemein, den roten Faden wieder 
aufnehmen zu können, bei dem man manchmal meint, dass man ihn verloren 
hätte.

Im Anschluss an die auswertenden Teile folgen Ausführungen zum Aufbau der 
Publikation, mehrere Abkürzungsverzeichnisse und Angaben zur verwendeten 
Literatur. Um das Material von mehreren Seiten erschliessen zu können, gibt es 
alphabetische Listen zu den Fundorten, eine Konkordanz nach dem SFI-Code 
in Verbindung mit einem Standortverzeichnis, Inventarnummern und einen 
Abbildungsnachweis bzw. ein Abbildungsverzeichnis (S. 227–343). Der Umfang 
allein dieses Teils mit weit über 100 Seiten zeigt, wie wichtig es dem Autor war, 
dass der Benutzer des Kataloges das Material nach verschiedenen Kriterien 
durchsuchen kann.

Wie schon erwähnt, beinhalten Teil 2 und 3 alle keltischen Münzen in alpha-
betischer Ordnung nach Kantonen und Fundorten mit den entsprechenden 
Angaben zur Forschungsgeschichte, dem Fundkontext und technischen Angaben 
einschliesslich der Bestimmung und der Literatur. Eine Einführung zu den 
Fundstellen und zu den Funden beschreibt jeweils die Voraussetzungen und 
Besonderheiten anlässlich der Aufnahme des Materials. Der Aufbau des Kataloges 
ist erfreulich klar und in jeder Hinsicht vorbildlich!

Für jeden Numismatiker am wichtigsten und besonders wertvoll sind natürlich 
die Münzabbildungen. Auch hier werden streng systematisch die Münzen nach 
Kanton und Fundort alphabetisch benannt und abgebildet. Rez. will nicht ver-
hehlen, dass er diesen Teil des Werkes als Erstes gesucht, mit höchstem Interesse 
die Abbildungen studiert und für sich selbst mit grossem Genuss im Stillen die 
Münzen bestimmt hat. Gleichwohl scheinen ihm die durchgängig in schwarzweiss 
angelegten Abbildungen in der gedruckten Fassung regelmässig etwas zu dunkel 
und wenig kontrastreich, wodurch die Stücke mehr an Bildschärfe verlieren, 
als dies nach den heutigen digitalen Druckmöglichkeiten realisierbar gewesen 
wäre. Einen gewissen Ausgleich hierfür bieten die (kleingerechneten) JPEG-
Einzelbilder auf der CD-ROM. Die CD-ROM ermöglicht es dem Benutzer darüber 
hinaus EXCEL-Dateien so zu nutzen, dass man das gesamte, nach verschiedenen  

5	 Eine ähnliche Beobachtung machte auch St. Krmnicek (Münze und Geld im früh-
römischen Ostalpenraum. Studien zum Münzumlauf und zur Funktion von Münzgeld 
anhand der Funde und Befunde vom Magdalensberg. Kärntner Museumsschr. 80. 
Archäolog. Forsch. zu den Grabungen auf dem Magdalensberg 17 [Klagenfurt am 
Wörthersee 2010], S. 90–98) für die Fundmünzen vom Magdalensberg, in der er zeigen 
konnte, dass keltischen Kleinsilbermünzen noch bis in claudische Zeit umliefen.
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Kriterien aufbereitete Material durchsuchen und ggf. nach eigenen Interessen 
und Fragestellungen sortieren kann.

Als Wermutstropfen empfindet Rez., dass sich der Autor bei einem solch 
opulenten dreibändigen Katalogwerk nicht dazu entschliessen konnte, das 
Inhaltsverzeichnis an den Anfang seiner Ausführungen, sondern erst an den 
Schluss von Teil 1 (S. 460–463) zu stellen. Rez. sieht hierin keinen Sinn, denn als 
Leser fühlt man sich doch ziemlich alleingelassen, wenn man nach den Vorworten 
zunächst vergeblich nach dem inhaltlichen Aufbau eines dreibändigen Werkes 
suchen muss! Auch bei den Indizes und hier insbesondere bei den vielen, auf  
S. 6 f. in Klammern gesetzten Abkürzungen in Grossbuchstaben der konsultierten 
Institutionen, bei denen sich Michael Nick explizit bedankt, muss man die 
Auflösung dazu erst einmal finden (S. 230–232). Dass der Autor alle diese 
Abkürzungen kennt und man mit bedrucktem Papier sparsam umgehen sollte, 
steht ausser Frage, ein ausländischer Leser hingegen ist hier überfordert und eine 
fast leere Seite 8 hätte an dieser Stelle in der Tat eine erstmalige ausführliche 
Nennung aller Förderer und Institutionen an dieser Stelle problemlos erlaubt6.

Das von Michael Nick 2007 formulierte Ziel anlässlich der Präsentation des 
Projektes beim Keltenkongress 2007, «ein Standardwerk für die spätlatènezeitliche 
Münzprägung auf dem Gebiet der Schweiz» zu schaffen7, wurde fraglos erreicht 
und man kann ihm zu diesem Ergebnis nur gratulieren. Die Fachpublikation 
eines Spezialisten für Numismatiker und Archäologen zeigt, welches Potential 
in keltischen Münzen steckt und zu welchen interessanten Resultaten eine 
Beschäftigung mit dieser Materialgruppe führen kann.

Das IFS als Institution mit seinen Publikationen geniesst nicht nur in der 
Schweiz, sondern auch in der internationalen numismatischen Forschung 
hohe Wertschätzung. Dass hier eine grundlegende Veröffentlichung vorliegt, 
ist offensichtlich, und man darf gespannt sein, wann ein entsprechender Nach-
tragsband zu den nach Redaktionsschluss entdeckten keltischen Münzen und 
den angekündigten Materialvorlagen aus Lausanne und dem Kanton Waadt 
erscheinen werden.

Bernward Ziegaus 
Archäologische Staatssammlung München
Lerchenfeldstr. 2
D-80535 München
bernward.ziegaus@extern.lrz-muenchen.de

6	 Hinzu kommen «Neuschöpfungen» wie z. B. «KVARAD» für die «Kommission zur 
Vergleichenden Archäologie Römischer Alpen- und Donauländer», eine Abkürzung, 
die die Kommission so noch nie verwendet hat.

7	 Nick 2009 (Anm. 1), S. 208.
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